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VON RÜDIGER ZU KLAMPEN

OLDENBURG – Das regionale    
Unternehmens-Netzwerk 
Olec,  bisher programmatisch 
stark auf Erneuerbare Ener-
gien ausgerichtet, erweitert 
im kommenden Jahr sein 
Themenspektrum. In die Sat-
zung würden nun auch Bei-
träge zum Klimaschutz, Stär-
kung der Sektorenkoppelung, 
branchenübergreifende Zu-
sammenarbeit sowie Digitali-
sierung der Energiewirtschaft 
aufgenommen, teilte der Ol-
denburger Energiecluster 
(Olec) jetzt mit.

Das regionale Netzwerk 
mit Schwerpunkt Oldenburg 
und Umland war vor 15 Jah-
ren gegründet worden. Ihm 
gehören mittlerweile auch 
zahlreiche Firmen und Insti-
tutionen aus benachbarten  
Regionen wie Ostfriesland an. 

Als einen  Schwerpunkt für 
die Arbeit im kommenden 
Jahr kündigte Olec  das Erneu-

erbare Energien Gesetz (EEG) 
an, das 20 Jahre bestehe. Es 
stellten sich Fragen wie: Wie 
fällt die Bilanz der Förderung 
aus? Welchen kommenden 

Herausforderungen muss die 
Energiewirtschaft begegnen? 
Mit welchen Lösungen kann 
der Nordwesten einen Beitrag 
für das Energiesystem der Zu-

kunft in Deutschland und 
Europa erbringen?

Wie angekündigt, wurde 
der Vorstand des Oldenburger 
Energieclusters Olec  um zwei 

auf nun zwölf Sitze erweitert.  
Damit wolle man dem breiten 
Themenspektrum  des Vereins 
gerecht werden,  teilte der 
stellvertretende Clustermana-
ger Georg Blum mit. 

Konkret in den Vorstand 
aufgenommen wurde  Monika 
Noormann, Geschäftsführerin 
von „NettCon Energy“ aus 
Leer für den Themenschwer-
punkt  Energieeffizienz sowie 
Dr.  Alexandra Pehlken, Leite-
rin des Steinbeis Transfer-
zentrum Ressource (Bad Zwi-
schenahn) für den Schwer-
punkt Ressourceneffizienz. 

Bei den Wahlen wurden 
der langjährige Vorsitzende 
Roland Hentschel (Stadt Ol-
denburg) und sein Stellvertre-
ter   Thorsten Janßen (BFE Ol-
denburg)  sowie Kassenwart 
Frank Reiners (BDO Arbicon)  
in ihren Funktionen bestätigt.  
Olec sieht sich als „größtes 
technologieübergreifende 
Energienetzwerk im Nord-
westen“.   

Der neue OLEC-Vorstand: (von links) Till Luh-
mann (BTC), Thorsten Wieting (EWE Netz), 
Ulrich Scheele (Arsu), Roland Hentschel 
(Stadt Oldenburg), Burkhard Meiners (Agro-
Energien),  Alexandra Pehlken (Steinbeis), 

Monika Noormann (NettCon Energy), Ste-
phan Barth (ForWind), Jürgen Meister (Offis), 
Thorsten Janßen (BfE), Frank Reiners (BDO), 
nicht im Bild: Ubbo de Witt (Projekt GmbH). 
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Beitrag zum Energiesystem der Zukunft leisten 

der Kreis Recklinghausen, das 
Bundesland Saarland, die 
Stadt Ulm sowie der Land-
kreis Wunsiedel im Fichtelge-
birge. In der Kategorie „Hy-
Performer“ wurden neben der 
Metropolregion Nordwest 
(Oldenburg und Umgebung) 
noch die Region Landshut mit 
den Landkreisen München 
und Ebersberg sowie die Me-
tropolregion Rhein-Neckar 
(rund um Mannheim und 
Heidelberg) mit Fördermit-
teln von je 20 Millionen Euro 
bedacht. Das Projektvolumen 
der drei „HyPerformer“ be-
trägt insgesamt 195 Millionen 
Euro.

Wie sind die Reaktionen
auf die Förderung ?
Nach der Bekanntgabe der 
Förderung gab es einige Reak-
tionen aus Politik und Wirt-
schaft: „Niedersachsen hat 
beim Ideenwettbewerb ,Hy-
Land – Wasserstoffregionen in 
Deutschland‘ gleich viermal 
in zwei Kategorien gewonnen. 
Das zeigt deutlich: Nieder-
sachsen bietet die besten Vo-
raussetzungen für den Aufbau 
einer nachhaltigen Wasser-

stoffwirtschaft. Wir haben 
kluge Köpfe und innovative 
Unternehmen, eine hohe Pro-
duktion erneuerbarer Energie 
und eine leistungsstarke Inf-
rastruktur“, sagte Niedersach-
sens Wirtschaftsminister 
Bernd Althusmann (CDU). 
Auch die Bundestagsabgeord-
nete Astrid Grotelüschen 
(CDU) zeigte sich erfreut: 
„Beim Energieträger Wasser-
stoff nimmt Deutschland eine 
Vorreiterrolle in Sachen For-
schung und Entwicklung ein. 
Diesen Technologievorsprung 
gilt es zu erhalten und auszu-
bauen“, sagte sie. 

Welchen Stellenwert hat
Wasserstoff in der Region ?
In puncto Stellenwert des 
Wasserstoffs im Nordwesten 
abseits der Projektförderung 
äußerte sich das DLR-Institut 
für Vernetzte Energiesysteme 
in Oldenburg auf Nachfrage 
unserer Zeitung: „Der Nord-
westen Deutschlands eignet 
sich hervorragend für die Er-
richtung einer Wasserstoff-
Infrastruktur. Unsere Region 
verfügt nicht nur über die er-
forderlichen Ressourcen zur 

Produktion aus erneuerbaren 
Energien, sondern auch über 
hohe wissenschaftliche Kom-
petenz zu Aspekten wie Er-
zeugung, Speicherung, Quali-
tätssicherung, Transport und 
Nutzung. Wir vom DLR-Insti-
tut für Vernetzte Energiesyste-
me sind davon überzeugt, 
dass Wasserstoff an der 
Schnittstelle der Sektoren 
Strom, Wärme und Mobilität 
maßgeblich zum Erfolg der 
Energiewende beitragen 
wird“, sagte Institutsdirektor 
Prof. Carsten Agert.

Wie wird
Wasserstoff erzeugt ?
Momentan wird Wasserstoff 
meistens mithilfe von Erdgas 
gewonnen. Er kann unter an-
derem auch durch Elektrolyse 
erzeugt werden. Der Nord-
westen ist mit seinen Kaver-
nen und der Infrastruktur da-
für gut ausgestattet. Ziel des 
Projektes der EWE ist es unter 
anderem grünen Wasserstoff 
mithilfe der existierenden und 
neu zu errichtenden Off- und 
Onshore-Windparks zu erzeu-
gen, ihn per Schiff zu impor-
tieren, in vorhandenen Kaver-

nen zu speichern und ihn ne-
ben dem Verkehrsbereich in 
den Sektoren Industrie, Ener-
gie und dem Wärmemarkt 
einzusetzen. Schwerpunkte 
der Wasserstoff-Modell-Re-
gion sind die Städte Cuxha-
ven, Wilhelmshaven, Bremer-
haven, Oldenburg und Bre-
men.

Was bedeutet die Förde-
rung für die Infrastruktur ?
Noch sind Wasserstoff-Tank-
stellen rar, die Infrastruktur 
ist ausbaufähig. In Oldenburg  
ist allerdings eine entspre-
chende Tankstelle in Planung.   
Wann sie eröffnet, ist noch 
nicht bekannt. Durch die För-
derung erhoffen sich die Re-
gionen einen Schub beim 
Ausbau der entsprechenden 
Infrastruktur – und damit 
auch einen Schub beim Ange-
bot entsprechender Fahrzeu-
ge. In Oldenburg und Umge-
bung fahren zurzeit bereits ei-
nige mit Wasserstoff betriebe-
ne Fahrzeuge. Unter anderem 
hat die EWE nach eigenen An-
gaben fünf davon im Einsatz. 
Das DLR-Institut hat ebenfalls 
ein entsprechendes Fahrzeug. 

Die Infrastruktur soll 
ausgebaut werden. Noch 
besteht hier nämlich 
Nachholbedarf. 
VON SABRINA WENDT

OLDENBURG – 20,3 Millionen 
Euro steuert der Bund, genau 
gesagt das Bundesverkehrs-
ministerium (BMVI), für zwei 
Wasserstoff-Projekte aus dem 
Nordwesten bei. Die Mittel 
stammen aus dem Nationalen 
Innovationsprogramm Was-
serstoff- und Brennstoffzel-
lentechnologie. Wie kann 
Wasserstoff bei der Energie-
wende helfen und was hat es 
mit der Erzeugung auf sich? 
Eine Projektübersicht, Infor-
mationen zum Energieträger 
H2 und Reaktionen zur Förde-
rung:

Worum ging es bei dem
Wettbewerb genau ?
Das BMVI hatte den Wettbe-
werb initiiert, um Kommunen 
und Regionen in Deutschland 
zu motivieren, sich regional 
für das Thema Wasserstoff 
einzusetzen. „Deutschland 
wird Wasserstoff-Land. Wir 
gehen mit unserer H2-Förde-
rung in die Fläche und unter-
stützen weitere 16 Regionen 
dabei, eine lokale Wasser-
stoff-Wirtschaft aufzubauen. 
Unser Ziel ist, dass der Was-
serstoff möglichst aus erneu-
erbaren Energien vor Ort her-
gestellt und dann auch in der 
Region verbraucht wird“, er-
klärte Bundesverkehrsminis-
ter Andreas Scheuer (CSU) am 
Donnerstag in Berlin bei der 
Verkündung der 16 Gewinner 
des Wettbewerbs „HyLand – 
Wasserstoffregionen in 
Deutschland“. 

Wer wird
unterstützt ?
Bei dem Wettbewerb gab es in 
der Kategorie „HyExperts“ 13 
Gewinner, die jeweils mit 
300 000 Euro bezuschusst 
werden. Das waren neben der 
Stadt Brake auch der Land-
kreis Emsland, die Stadt Es-
sen, die Stadt Frankfurt am 
Main, die Stadt Fulda, die 
Stadt Ingolstadt, der Kreis 
Lippe, der Landkreis Oberall-
gäu, der Landkreis Osterholz, 

ENERGIETRÄGER  Wo und wie die Millionen-Förderung des Bundes eingesetzt werden soll

Extra-Antrieb für Wasserstoff in Region

Der Hyundai ix35 Fuel Cell vom DLR-Institut für Vernetzte Energiesysteme an einer Wasserstofftankstelle BILD: ALEXANDER DYCK

 400  Meter
neue    Kaimauer 
EMDEN/OLDENBURG/WI – Nie-
dersachsen Ports hat 100 Me-
ter Kaimauer im Emder Bin-
nenhafen instandgesetzt. Be-
gonnen hatten die Arbeiten 
im Juni, meldet der Betreiber 
und Eigentümer  der Hafen-
infrastruktur. Begonnen wird 
jetzt mit der Sanierung  der 
Nordkaje im Industriehafen 
Emden. Dort werden zu-
nächst 300 Meter der 100 Jah-
re alten Kaianlage zurückge-
baut und anschließend erneu-
ert. Die Kosten bezifferte Nie-
dersachsen Ports auf insge-
samt zwei Millionen Euro.   

Hafengebühren
am Jade-Port stabil
WILHELMSHAVEN/WI – Am Jade-
Weser-Port in Wilhelmshaven 
bleiben die Hafengebühren 
2020 stabil. Der Aufsichtsrat 
der Jade-Weser-Port Realisie-
rungs GmbH & Co. KG be-
schloss in seiner jüngsten Sit-
zung, die derzeit geltenden 
Hafengebühren nicht zu er-
höhen. Damit reagiere das 
Gremium auf die aktuell an-
gespannte Lage der Seehafen-
wirtschaft, teilte die Gesell-
schaft am Donnerstag mit. 

Entlastung
bei der
Betriebsrente
BERLIN/DPA –  Deutschlands 
Betriebsrentner werden  ent-
lastet. Ab 2020 Jahr müssen 
sie auf ihre Betriebsrente erst 
oberhalb eines Freibetrags 
von gut 159 Euro Beiträge an 
die Krankenkasse zahlen. Der 
Bundestag verabschiedete 
nun ein entsprechendes Ge-
setz. Bei einer monatlichen 
Betriebsrente von 169 Euro 
muss der Kassenbeitrag von 
14,6 Prozent sowie ein even-
tueller Zusatzbeitrag also nur 
für die 10 Euro jenseits des 
Freibetrags bezahlt werden. 
„Wer zusätzlich fürs Alter vor-
sorgt, soll nicht dafür bestraft 
werden“, sagte Gesundheits-
minister Jens Spahn (CDU).

Bisher mussten Betroffene 
den Beitragssatz auf ihre kom-
plette Betriebsrente zahlen, 
sobald die Bezüge über einer 
Grenze von 155,75 Euro lagen. 
Statt dieser Grenze gibt es 
künftig einen Freibetrag, der 
ab dem 1. Januar 2020 zu-
nächst bei exakt 159,25 Euro 
liegt. Er soll sich aber jährlich 
entsprechend der Lohnent-
wicklung verändern. Nach Be-
rechnungen der Bundesregie-
rung sparen die Betriebsrent-
ner dadurch rund 1,2 Milliar-
den Euro pro Jahr. 

Auch Hannover
will IAA ausrichten
HANNOVER/DPA – Nach mehre-
ren anderen Städten hat jetzt 
auch Hannover seine Bewer-
bung um die Automesse IAA 
mit dem geplanten neuen 
Ausstellungskonzept einge-
reicht. Gemeinsam mit der 
Landeshauptstadt wolle man 
die Branchenschau ausrich-
ten, sagte ein Sprecher der 
Deutschen Messe AG. Die Be-
werbung kommt relativ spät: 
Bereits Mitte November hatte 
der Verband der Automobil-
industrie (VDA) als Veranstal-
ter die nächste IAA deutsch-
landweit ausgeschrieben. Bis-
lang beteiligten sich Berlin, 
München, Frankfurt, Köln, 
Hamburg und Stuttgart. 
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